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raÜgt  mi  wirklich
koaner  auf?

Jlieg  am Ruckn,  schaug  in d Sonna
')ie  Wolkn  ziagn  da draußd  vorbei
Wahrscheinlich  is scho  Sommer

Mir is des alles einerlei,

Igeh  im Kreis  yas  soll i macha
I krÖi mi in mei  ße'ttzeug  nei
Iwerd  verruckt  we:nn d andern  lacha
Denn  die san frei.

Lauter  Gitter  vor die Augn
Die Welt  mit  Nebelschwadn  verklebt
Es gibt  ja  eh nit  vui zum  schaugn
Wenn ma sei Leben  im Käfig  lebt.
./

Manchmal  kommt  wia nebenbei

A oider  Gruch  von draußen  nei
Des muäß  des Lebn gwesen  sei
A Ahnung  hat  ma no davo.

f'angt  mi wirklich  koaner  auf
Hat den koaner  mehr  a fferz  frei

Bloß a Lächeln,  bloß  a Wort
Braucht  a bloß a liaber  Blick  sei
Fangt  mi wirklich  koaner  auf'

I war  a Adler,  wißts  es no
Und mir  war  klar:  nix  bringt  mi um

. Und  jetzat  kriach'  i, schauts  mi o
Am  Boden  ohne  Flügel  rum

Manchmal  foid  a Petzen Himmel
Durch  die Gitter  in mei ilerz
Und dann  reit  i auf am Schimmel

für  Sekunden  himmelwärts

,f'angt  mi wirklich  koaner  auf,,.

Konstantin  Wecker

8esaeben Sie usieren aeagedaföden 84amatkt
Noch  größere  Produkt-Palette,  mehr  ubersicht,  tolle  Preise

GOIDINGER
Zoms  05442-2554



0 ÄlÄ-

Fr. 20.4.:  tlildegund,  Odette

Sa. 21.4.:  Konrad  von  Parham,  Anselm

So. 22.4.:  Weißer  Sonntag,  Wolfhelm

Mo. 23.4.i  Georg,  Adalbert,  Gerhard

Di. 24.4:  Fidelis,  Helmut,  Wilfried

Mi. 25.4.:  Markus,  Erwin,  Franka

Do. 26.4.:  Trudpert,  Kletus

Lostage  und Bauernregeln

Zu Georgi  (23.)  blinde  Rebn

vol]e  Traubn  später  gebnI

Zu St. Georg  (23,)  das Korn  so hoch,

daß sich  ein Rabe  darin  verstecken  kann,

so gibt  es ein gutes  Getreidejahr

8ind  die Reben  um  St. Georg  (23.)  noch

blind,

es freut  sich  Mann  und  Kind.

Ist  der  April  schön  und  rein,

wird  der  Mai umso  wilder  sein.

Je mehr  im April  die Regen  strömen,

desto  mehr  wirst  du vom  Felde  nehmen

iiSonde:rbarer

ffeHigenkalender««

h  20. t«LDF,GUr'lD  von 8chönau

Die  in der  Schlacht  Mitstreitende

Jerusalem-Pilgerin  des 12.  Jahrhunderts,  die

solches  in Männerkleidung  föt  und  somit  zur

Vorläuferin  heutiger  Jeansträgerinnen  wur-

de. FindetalsZisterzienser-F!ovizinheuteweit

weniger  Nachahmung.

Sa 21. /föSELM  von  Canterbury  aötterschutz

1109verstorbenerßrzbischofvonCanterbury

und  ein  großer  Philosoph  dazu,  was man  von

neuzeitlicheren  t,rzbischöfen  im  allgemeinen

nur  bedingt  behaupten  kann.

So, 22.  WOLföELM/)urc/i  dentIelmstark  wie

ein Wolf

Benediktinerabtvon  Gladbach,  Stegburg  und

Brauweilerim  11.  Jahrhundert.  Seine  Reliqui-

en haben  sich  in der  Zwischenzeit  unbekann-

ten  Aufenthalts  verflüchtigt.

Mo, 23.  GEORG von  Kappadozien  Landmann

Großmärtyrer und  f!othelfer, 303  unter Dio-

kletian  enthauptet.  Trägt  auf  Bi)dem  lange

vor  tfenri  Dunant  eine  weiße  Fahne  mit  dem

roten  Kreuz.  Patron  der  Artisten  und  Wander-

vögel,  Helfergegen  Beschimpfungen  und  Re-

ligionsfeinde  sowie  ßeschützer  in Kriegsge-

fahr.

Di 24.  FIDELIS  von  Stgmaringen  Der  (Jetreue

Dreifacher  Doktor  und  Gerichtsrat,  den  es zu

den Kapuzinern  zog, worauf  ihn  kalvinische

Bauern  1622  in Graubünden  erschlugen.

Seine  Ciebeine  ruhen  schön  verteilt  in Chur,

Stuttgart  und  feldkirch,  weshalb  er auch  als

zweiter  Iandespatron  Vorarlbergs  verehrt

wird.

Mi 25. MARKUS  t,vangelist  liammer  a

Verfasser  des zweiten  Evangeliums,  welches

als das erstverfaßtegilt.  8ein  70  in r'lordägyp-

ten  zu Tode geschleifter  Leib ruht  seit  829  im

Markusdom  zu Venedig.  Die Lagunenstadt

hat dem löwen, mit dem Markus  dargestellt

wird, derheimischen Thuben wegen  Vogelflü-

gel verliehen. Fatron der rlotare und  Glasma-

ler, hilft aber auch nicht ungern  bei Krätze

und anderen Hautkrankheiten.

Do 26, TRUDPERT Der göttlich Czlänzende

Iroschottischer Glaubensbote des 7. Jahr-

hunderts, der im Breisgau von mißgünstigen

Knechten erschlagen  wurde.

a pv%t'n*födp nirh h'iiher djp Rpqrbpwh:le am SÜd]iCkLu OiL4ui.iHaug  s uu  laud-

eCk, lNI PföfJNI ArhPit4hPQrhGIffllfi5«pffl@3nffll d<l nlludeafCiünlng  Mitte der *eml'

damals auch eine fiefbauabteilung  unterhielt,  war  mit  den  Bauarbeiten  betraut.

Das Foto wurde von  der  ra. Optik-Foto  Johann  Flangger  W  Yerffigung  gestellt.

Toni Fircherim Schwei@haus
Am F'rejtag, den 27. Aprjl  1990  um

20.00 Uhr lädt das Schweiglhaus  a11e In-

teressierten undaktivenRadiästhesisten,
PendlerundRutengeherzueinem Vortrag

über »Erdstrahlen - und deren schädliche

Wirkung aufMensch,'ner und  Pflanzet.

Obwohl von vielen belächelt und  oft  als

Spinner hingestellt, scheut sich  flr.  Pir-

chernjcht,  sejne Erfahrungen derBevöl-

kerungkundzutun.Anhand  vonDjas(Kir-

lianfotografie) ist er weitem bestrebt,  an-

schaulicheinformation zu verbreiten,  um

ein gesünderes Dasein fürallesLebendige
zu emöglichen.

SeineArbeitgehtdahin,nichtnurdjeHäu-
ser der rfflfesuchenden zu untemuchen,

sondern auch begabte und fähige  Men-

schen dazu auszubilden, schädliche  F,rd-

strahlenzuorten.  Diesistgarnichtsojl1u-

sorisch,  wie es auf  den emten  Blick  er-

scheint.  Denn  wje schon  jn sejner  Bro-

schüre  »Erdstrahlen«  angeführt,  .,,»mit

demFendelaberentdeckteicheinegewis-

seFähjgkeit,  undsoübtejchmjchjmFjn-

den demelben,  was ba1d gelang.  Inzwi-

schen  sind  wir,  ich  rm5chtefastsagen,  die

ganze  Sjppe  g'sunde  Leut'«.

üeben  Siesichselbsteine  Chanceaufeine

hr5here  undgesündereLebenserwartung.

»Denn  Vorbeugen  jst  besser  a/s

Schneiden«.

Toni Pircher - rreitag, 27.4,1990,  20  Uhr

im Schweiglhaus/Ried;

Kartenvorverkauf: ßuchhand1ung  Tyro-

Ha/Landeck, S 60,=

Gcmüfüdt,blali  Mi.4.ou



iiWAMPELtR  AUF DORrBRUf'tF' €E% Entwurf  nauei-relei  riautLl;Lla,,  ms.

Am  Stammt,isr,h
»Dalß eS deS gtbt!?«
»Megsch nit  moanen«.
++Woll, woll, a so isch es«.
iiJa, wias halt  ischii.
»r'la, WaS nit  sagschl
»Iaz  her aber au«.
»Da schaugsch  di unii.
»Ja,  maiii.
iiDa gibts  nix«.
iir'la, da gibts  nix«.
iiUnd sinsch?«
iiJa, mat, woasch  ehii.
»Woll, wolb.

iilaz kimmts  mer  ersch«.
»Da hauts  di um«,
»Da schaugsch  drein,  gäii.
iiDa magsch  schu schaugnii.
iiWoli wo1l«.
iiJa, maiii,
»Da gibts  nix«.
iiJa, wias halt  isch«.

»Daß es des grad gibtii.
»Wol1, woll«.
»Megsch nit moanen«.
iiMoansch nit  a?«
+iWoü, woll«.

»Und  sinsch?ii

iiJa,  matti.

+iOft derloadets  oan  schonii.

+iJa, wias halt  ischii.
»Da kanntesch  recht  habnii.

»Woll, -  woll, wollii.
++Kimmt mir  a a SO vorii.
»A1leweil, -  naii.

»laZ gea«,
»Werd a alm aso sein«.

iilsch a alm aso gwesenii.

iiOft schon,  ja«.
iiJa, ja,  oft  schon«.

»Woll, woll,  so isch es haltii.
++Da gibts  nixii.
i+Da kimmsch  nit  aus«.

»Jai ja'
»Na, na«.

iiDa kimmsch  nit  aus«.

iiDa gibts  nix«.
»r'ia, da gibts  nix«.
+iDa gibs  gwieß  nix«.
»Da schaugsch  drein«.
++Megsch nit moanen«.
))ASO isch es haltii.
iiUnd sinsch?«

Dorfhildgesta]tnng

Axams

(ht) Kaum eine kommunalpolättsche  Aktton
hat soviel positives  Echo gefunden  wie dte
Dorfemeuerung,  die heute  schon in einigen
Gemeinden  Tirols sichtbare  Erfolge zettigt.
Das zwetfache  Olympiadorf  Axams  hält  zur
ZeitAusschaunach  einem  signifikanten  dörf-
lichen  Akzent.  Was wäre naheliegender,  als
für  Axams  jenes  Thema  anzubieten,  welches
denOrtnebenseinersportlichenRe1evanzbe-

kannt  gemacht  hat, das iiWampeler-Reitenii.

Axams ist der Austragungsort  eines Fhs-
nachtsrituals  aus uralter  Zeit, das im Zyklus
von 4 Jahren  stattfindet  und tausende  Men-
schen anlockt,  wenn es darum geht, die
iiWampeler«  zu Boden zu bringen.

... weißer  Rücken
DieVolkskundeistsich  überdietIerkunftund
tiefere ku1tische Bedeutung  des Brauches
nicht  einig,  auf  alle Fä1le scheint  es sich,  wte
bei allen Tiro)er  Fasnachtsbräuchen,  um etn
vorchristliches  Ritual  zu handeln,  das offen-
sichtlich  einen »Machtkampf«  symbolisieren
soll. Die Gruppe  der iiWampeler« mußvon  den
sogenannten  iiReitern«  zu kden  gebracht
werden,wobeigewisseRegeInsozubeachten

sind,daßunterAnwendungganzbestimmter

Griffe  der i+Wampelerii auf den Rücken  zu lie-
gen kommt.  Sieger, wenn überhaupt  mög-
ltch, ist jener  Wampeler,  'der die Reiterat-
tacken  mit iiweißer Weste«, a1so mit einem
sauberen  Wams übersteht.

...  junger  Bildhauer
Der Axamer  Bildhauer  tIans-Peter  Prandstät-
ter vulgo iiKaretler« befaßt sich schon seit
Jahren mit  dem (ledanken,  dem im A1pen-
raum  einzigartigen  »Wampeler-Reitenii  künst-
lerischen  Ausdruck  zu verleihen,  in Form
eines Dorfbrunnens  mit  einer  ßronzefigur.  In
der P1acierung ste1lt sich Prandstätter  den
Freiraum  unmittelbar  neben dem Gemeinde-
haus vor. Damit,  so derjunge  Künstler,  könn-
te der dörfliche  Charakter  von Axams  jene
Prägung  erhalten,  die den bekannten  Ort  als
berühmten  fasnachtsort  sichtbar  ausweisen
könnte.

Zur  Firmung:
Elegänte Kleider und Anzüge, alles bei Ü

JTelefon 05441-205  a
va»«siv

(ipmpimlehlatt  7ö 4,90



Leserbrief  zum Artikel  des t'lans Haid im Ge-

meindeblatt  vom 6.'4.1990:

An  den  Steinschädel
hans  haid!

Warum  schreiben  Sie Ihren  F"lamen mit Klein-
buchstaben,  woheraufeinmaleinesolche)5e-

scheidenheit?  Also, lhrenßriefimGemeinde-

blatt  kann  ich nicht  unbeantwortet  lassen.
Ich weiß,  Künstler  haben, weilsieAusgefalle-
nes tun,  mehr  Recht als gewöhnliche  Men-
schen auf dieser Welt. Aber soviel  verstehe
ich auch von Kunst,  daß dieser  Steinhaufen-
tempel  angesichts  der Bergwelt,  die ihn um-
gibt,  recht  klein  und jämmerlich  ausschaut.
Diese zwei Künstler,  die es wahrscheinlich
nötighaben,  demGottApollein0pferzubrin-

gen, damiterihr  Kunstgefühl  erweckt, sollen
doch ihre überschüssige  Kraft  anderweitig
verwenden.  Ihnentlerrt'IAIDwäreesdochein

leichtes,  diesen Tempelerbauern  eine Alter-
native  vorzuschlagen.  Sie sind  ja bewandert
insolchenSachen.  ZumßeisptelaufeinerAlm

die jedes  Jahr  herunterfallenden  Steine auf-
zusammelnunddenf'IirteneineSteinhüttezu

errichten,  damitsie  bei Gewittereinen  Unter-
schlupfhätten.  Odereinenichtmehrbearbei-

tete  Hochwiese  zu mähen.  Wenn die Künstler

dann in der Nacht im duftenden  ßergheu
schlafen,  kommt  bestimmt  die Göttin +iApol-

lonia«  um sie zu küssen.  Was für  Kunstwerke

würden  dann entstehenl  Wie edel wäre es,
wennsieihreMaurerkenntnisseeinemarmen

tiäuslbauer  zur Verfügung  stellen  würden.
Demh.h.  fallengewißnochmehrvonsolchen

Alternativen  ein.

Noch eineI'ragean  h.h.:  Was habenSiegegen
einen  bergsteigenden  Bischof  einzuwenden?
Unser ßischof  hat es nicht  nötig, sich von
Künstlern  einen Tempel bauen zu lassen,
dazu noch einen kalten  Steinhaufen,  er hat
seinen  Platz in uÜseren tlerzen.  Br würde nie
die Geschmacklosigkeit  begehen,  und über
einen  dichtenden  ßauern  etwas  Abfälliges  zu
sagen.

laz muaß i im Dialekt  weiter schreiba, zum
bessara  Verständnis.

I tat  dem,  geara  an ßaur  sei wöllata, tlans an
Eardkoarb  aufaßugglgeba,  undliasatn amol
f,ard  oder Mist  troga,  an gonzaTog,  durch  an
sticklaRaaui.  f,rsöttamollebamüaßa,  voara
Kuah und a poor Schof. Do drgeits o nuit,
wenn ma a poor Habluamapölstar  varkoft.
Mei liabar  h.h.,  do hat  is mit  dir,  du konnst jo
deini  Büacher  varkofa,  und lebst  vo dem nit
schlecht.  Sist kannst  dr nit  a olts Baurahaus

varmÖga.

No eppasl I waß nit, söit ma im Ötztol zur
+iMuatr  Gottes« Madonna?  oder  wo host  denn
dös aufgoblat.  ßa ins haßts +iMaria Schneeii
oder  +id' Strengr  Muatar  Gottesii.  Wos dia Ma-
lefizveronstolti  zum Noatstond  für dia staor-
ma Künstler  söll, isch miar  völli  unklor. Sie
kenna  jo a schias Figürli  mocha  und schua
hobasiediapoorTausatarhinna.  Drbormaje-
dafol1s tia miar  dia +iTemplbrüadar« nuit.

Ebenfolls  mit  »stakopfatar«  Verbundenheit
Frieda Maaß, Strengen

rrof.  Dr.  Karl  Finstenwalder  90  Jahre
am 14.  April  1990  feierte  Prof. Dr. Karl Fin-

sterwalderinseinerGeburtsstadtRosenheim

in guter  Gesundheit  seinen  90. Geburtstag.

Er erhielt  eine strenge  Ausbildung  in Inns-

bruck  unter  dem aus Imst  stammenden  Ger-

manistenJosefSchatzundspäterbei  dem In-

dogermanisten  Hermann  Ammann.  1930  er-

warb er das Doktorat.  8chon  vorher  hatte  er

in der Alpenveretnskartographie  mitgearbei-

tet und führte  die namenkundltchen  Erhe-

bungen  durch.  So gewann  er ein profundes

Wissen von den Tiroler  Dialekten.  Seine Orts-

kenntnisse  erlaubten  ihm auch  eine verläßli-

che Deutung  der Örtlichkeitsnamen,  seine

Etymologten  unterschieden  sich  daher

grundsätzlich  von vielen anderen  Vorschlä-

gen, die vom grünen  Tisch aus niederge-

schrieben  werden.  Durch  seine Lehrtätigkeit

Theatergnippe  Landeck

spielt  »Die  MausefaJle«i

von  Agatha  Christie

Agatha  Christie  kann  man wohl  als Klassike-

rin in das Genre +iKriminalroman«  einstufen.

Die Autorin  versteht  es nämlich  meisterhaft,

Spannung  bis zum Schluß  herzustellen,  Ver-.
wirrung  zu stiften  und jeden  verdächtig  zu

machen. Genau diese f,1emente kommen

auch in der i+Mausefa1le«  voll  zur Cieltung.

Kurz zum Stück:

Einjunges  Ehepaar  eröffnet  eine Pension  auf

dem Land. Nach und nach treffen  die ver-

schiedensten  Gäste ein. Zuletzt  erscheint  ein

Sergeant,  der behauptet,  die Bewohner  der

Pension (zumindest  einer  davon)  würden  im

Zusammenhang  mit  einerB Mord stehen,  der

tags zuvor  in föndon  begangen  wurde.  A1s

nun auch einer der Pensionsgäste  getötet

wird,  wird plötzlich  jeder  verdächtig,  da der

0rtdesGeschehensdurchstarkeSchneefälle

von der Umwelt  abgeschnitten  worden  ist.

- WeristderTäter(dieTäterin)?  DieAntworter-

halten  Sie, wenn 8ie eine der Aufführungen

der »Mausefalleii  besuchen,  wozudieTheater-

gruppe  Landeck  herzlich  einlädt.

Samstag,  den  28.4.,  FTlontag, den  30.4.,

Samstag,  den5.5.l990jeweilsum20Uhr

im restsaal  der Handp1skammpr  1.and-

eck.

an der Universität  Innsbruck  bildete  er einen

Kreiqvonforschernaus,diedashohewissen-

schaftlichej'IiveauderNamenforschunginTt-

rol wettertrugen.  Die Arbeiten  K. Finsterwal-

ders waren bisher  in vielen  Zeitungen  und

Zeitschriften  verstreut  und so schwer  zu-

gänglich.  Es ist der Verdienst  des Universi-

tätsverlages  Wagner  tn Innsbruck,  seineStu-

dten in drei Bäntlen  zusammengefaßt  zu ver-
öffentlichen.  Der erste Band ist bereits  er-

schienen,  der zweite  Band wird  in Kürze fol-

gen. Thr den dritten  Band ist als Abschluß
nocheinGesamtregistervorgesehen,  dasalle

von K. Finsterwalder  behandelten  Ortsna-

men aufschlüsseln  wird.  Ebenso  hat  der Ver-

lag das schon  lange vergriffene  Buch  +iTiroler

Namenkunde«  neu gedruckt,  das die Tiroler

Familiennamen  behande)t.  Damit  1iegt in

Kürze das Lebenswerk  K. finsterwalders  in

leicht  zugänglicher  Form vor, dasjedem  tjei-

matforscher  eine unertbehrliche  tIilfe  sein
wird.

Prof. Dr. t'Iermann  M. Ölberg

Kammeikoiizenl

in  Telfs

Dasbekannte  +iStreichquartettOenipontanaii

gibt  auf  Einladung  des Telfer  Kreises  für  Kul-

tur  und Bildung  am

Mittwoch,  25.  April  90,  um  20  Uhr

im Rathaussaal  Telfs ein Kammerkonzert.

Auf  dem Programm  stehen Werke von Mo-

zart,  Haydn,  Grieg und demTiroler  Komponi-

sten Peter Suitner.

Karten  gibt  es im Vorverkauf  in der Raika

Telfs sowie an der Abendkassa.

Das »Quartett  Oentpontanaii  wurde  1986  ge-

gründet.  Es wurde  1987  beim  Landeswettbe-

werb iJugend  musiziertii  mit dem ersten

Preis ausgezeichnet.  Das Programm  umfaßt
neben Klassikern  auch  zeitgenössische  Kom

ponisten,  wie zj5. Raimund  Jahn und Peter

Suitner.

Übrigens  P. Suitners  Werk (Streichq'uartett

Nr. 6)wirdam  21. April  1990im  Rundfunkur-

aufgeführt  und aufgenommen.  Beim Telfer

Konzert  wird der Komponist  persönlich  an-

wesend sein.

Pensionssprechtag

für  Arbeitnehmer

Kostenlose und fachgerechte  Information

und ßeratung  über  alle Fragen des Pensions-

rechtes.

Zeit: Dienstag, 24. April 1990,  16.00  bis

19.00  Uhr; Ort: Landeck,  Arbeiterkammer

Malser-Straße  1l;
Persönliche  ßeratung  durch  Dr. F'ranz Jäger,

Leiter  der Sozialversicherungsabteilung  der

AK-Tirol.

(xemeindeblatt  20.4.90



Lockeres  Boule'vard  im  Kellertheater  - engagiertes
Revolutionstheater  in  den  Kammerspielen  -

»»Spitjentheater««  auf  der  Hohen  Munde  -
Triumph  der  Lederhosen  im  städtischen  Volkstheater

DieVerkehrtheitenderWeltaufzuzeigen,das  füchtminderverkehrtsiehtes(nichtnurzur  nauweiJ!iichesnicht)dessen,was160Volks-
ist eine  wesentliche Aufgabe des Theaters. faschingszeit) beim Volkstheater aus. Die  bühnen des Landes an Unterstützun(;l be-AberhinundwiederistdieTheaterweltseTost  schlimmstenBeispielefürLederhosenkultur  kommen,  erhält die B1aaSbühne  alleine  fürverkehrt.Dafürbietetlnnsbruckmerkwürdi-  scheint  sich die 8tadt  vorzubehalten.  Be- sich.Nichtsdagegeneinzuwenden,wennsie
ge Beispiele.  Am Landestheater mit seiner  quem  läßt sich dann  pauschal  über  Volks-  damit entsprechend vorbildqebend umqin-Aufgabe,  für  Repräsentativkultur  Sorge  zu  theater  schimpfen  und alles über einen  ge.tIinundwiedertutsiees.AlshierFelixMit-
tragen,  wird  in Plüschsesseln  Revolution  ge-  Kamm  scheren.  Über  die  8tadt  hinaus  terers  »Kein Platz für  Iaiotenii herauskam,spielt  und im Kellertheater  gibt  es ßoule-  strecken  Krttiker  ihre  Nasen  nur  selten.  Im-  war das ein ilalali  auf  das pnde des volks-vardtheaterzusehen.VerkehrteWelt.Alsdie  merhinaberistbekannt,d4esinMieming,  dümmlichen Dodltheaters. Auf dem LandKel1ertheaternochRevolutiongegendiei+sat-  tIallundVolders,8chwaz...a1soimUmkreis  wurdederRufgehört.Aberwasgeschiehtin
teP+ürgerkuIturiimachten,warhierderPlatz  derStadtwesentlichlnteressantereszuse-  derStadt?lnjeweilsdreiWochenmußdaein
für  kulturellen  Widerstand.  Mit  »Fantasie  an  hen gibt  ats im Stadtkern,  rund  herausge-  neues  Stück herauskommen,  und es wirddie Macht«  wurde im Ke1ler Kritik am iiEsta- sagt: auf der Blaasbühne. Dabei hat die doch t%lich kaum länger als zwei Stunden pro-blishmentii  laut  und  zornige  junge  Leute  er-  den besten  Rufl  Ja eben,  die Theaterwe)t  ist  biert.  r'{ichts wäre dagegen  einzuwenden,
%nden das Theater als kulturelle Opposition so verkehrt. Die ßlaasbühne ist ein Privatun- wenn dabei qualifizierte Regisseure am Werk,bgen  die Damen  in Robe  und  tlerren  in Kra-  ternehmen  und verschlingt  als solches  die  wären.  Was dahei  aber  herauskommt,  wennwatten.DieseZeitdesKellertheatersmitsei-  größtenöffentIichenSubventionenunterden  dasnichtderFallist,verdirbtdemBetrachter
nem  provokanten  Aufbrechen  erstarrter  Mu-  Volkbühnen  (allein  das schon  ist  eine abson-  die Freude  an Lederhosen  endgültig. Wie lan-ster  gehört  der Vergangenheit  an. Man er-  derliche  Verkehrtheit).  Zirka  ein Drittel  (ge-  gedarfderRufseriösenVolkstheaters(Seriös
freutsich  im  Kelleran  lockeren  »Beziehungs-  meint die Bedingungen,  unter denen  Stückekisten«.  Man macht  »gehobene  Unterhal-  zur  Auswahl  kommen,  und unter denen  sie
tung«,  wiees  heißt. Man steigtdieStufen  hin-  geprobt werden) ungestraft geschädigt wer-aufinsg1atteParkettdesLachtheaters.War-   '  -, .i '  den?OheiligesLandTirollDievielgeschmäh-
um auch nicht?  »Die bessere  tIälfte«  des  . te Provinz  nimmt  Subventionen  nicht  detart

, BoulevardautorsAlanAyckbournistwitzig . ,%i.,  ,,@,a,  aufdie1eichteSchulter.Undhiergibtesauchund humorvoll.  Etn Stück  über  die bessere  nochdasBewußtsein,daßTirolseinku1turel-
GesellschaftfürdiebessereGesellschaft;ge-  ' BS'.Q!W.'uoAJ'4"A  lesMarkenzeicheniiVolkstheater«bereitsver-
nau das, was in den Kammerspielen des Lan- ' p0  'JÖ0p  spielt hat. tIias voranl Die Lederhosen hoch!destheaters  zu sehen setn müßte,  denn  da  Hände an die tIosenträgeri Schlimm genug

wäre das Publikum,  um das es geht.  Aber  'aaaai'*a n"l'T  oll'D  'tIs'ühensfüddaßessW'Cihende'rewEaxldlvsepr'eirlrtkuhla'ut.rDurno'hetrndu'ne
wären  Krawatten  und Roben  zu ttause,  da

nein,dieTheaterweltistverkehrt.Undsoholt  . . . . . '  . das Profitgewitter auch noch im Biörstindl

siachderBürgertrotzseinesAbonnementsim '., .'d11.1qJS;11g8. aMullstzeulnbredcl,heBnü'-:n1eiaertewCuhrndl.esCmhilauoaafffennetu)WachteennLandestheater  in seiner  r'lot seinen  Rollkra-
nenpul1over  aus dem 1968er  Jahr  (a1s man  " a '  ' . . Stand gebracht, Investierte Millionen  sind:.h konsumkritischer  Student  war) und  eben daran, abbezahlt zu werden.  Nun,  wogehttndenKeller.Das,wasderKellerspielen  . . , .. . "  ' , "  . derSchuldenbergwegist,riechtesimThea-
sollte,  das sieht  man  sich  dagegen  mit  Kra-   . . ,  "  ternachProfitmögltchkeit.DrohtderAusver-
watte  und Robe in den Kammerspielen,  an  ' kauf des Innsbrucker Vorstadtvo1ksthea-und  beäugt  hier  angeblich  beamtete  Künst-  "  ,"   . - ters? Wo b1eiben die verdienstvollen Ansätzeler, denen  zu Unrecht  Boulevardmentalität  ' kritischen Volkstheaters, zu dem sich dasangedichtetwird,  ineinerbösen  Revolutions-  Bierstind1immerwiederüberden  Kopf  Kunoskomödie  aus der reder  Arthur  Schnitzlers  ' - hinweg aufgerafft hat? Demnächst wird es(iiDergrüneKakaduii).f,ineverkehrteWelt.  a . "  eineKrisensitzunggeben.Raufteuchzusam-
Auf  den Kopf  geste1lt  ist auch  die Idee vom  menl Streitet, aber streitet  euch zusammenl»Spitzentheaterii  auf  der tiohen  Munde,  das  "  SofütüberrolltEuchdiemassenvo1ksdümm-
sichdieiiTelferVo1ksschauspiele«(mitbayeri- l l goad'un.i.5 [unZ licheMedienwelt:Hiasvoran!DieLederhosenschemEinschlag)vorgenommenhahen.Wer

  ..  hochiDieLöwingerzeigenesuns,d4sich

Felix Mitterers »Sonnwendfeuerii life sehen "   J[BP GrOßStadte m der DOdlkultur noCh mehr let-will,  muß  drei  Stunden Anstieg zum  Schau-  sten als die Landeshauptstadt Innsbruck,

platzschaffen.UndwemdieLuftausgeht,der ' . '-. uajB,F, p,'ö,C'Ahbeenr?mKüesslneenrkwainrnals1eICVhemrkeehhrrtdhareaituefnbmeriutmrena:kann  sich  in Telfs  vor  den Bi1dschirm  setzen.
Die Spitzenidee  garantiert  Sensation.  Ver-  . daß Volksdummtheater Kassenmagneten
kehrt oder nicht; zu hoffen ist, daß neben "  uOJpq 'SgOJJ ' sind. Sie waren es. Sie sind es nicht mehr.Schauplatzsensation  auch ein wenig  vom  Ewig1äßtsichPublikumnichtfürdummver-
Stück  selbst  gesprochen  werden  wird  und  ' . kaufen. Die Theatermacher selbst sind amTheater  der  Berge  nicht  nur  im Zusammen-  ' Zugi Ohne Ausrede.
hang  mit 8chaup1atzgags besprochen wird. (aus Darstellendes Spiel in Tirol I/90)
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firoler  tandpqaus;tcllung  1990  in  Schwaz  vom  20.  Mai  bis  28.  Oktober
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DerAnstoß  zurEinführungdes  Meta11s in Mit-
teleuropa  kam  von außen,  über  den Balkan,
ausgehend  von den frühen  Hochkulturen
Vorderasiens  und Ägyptens.  rfach dem Urz-
fund begann  ein mühevoller  Prozeß des Ab-
baus, der Aufbereitung  und Verhüttung  des
meta1lhaltigen  Minerals,  der weitgehendeso-
ziale Veränderungen  nach  sich zog;aerstmals
in unserem  Raum vollzog  sich eine Oliede-
rung  des Bevölkerungsgefüges:  neben dem
Bauern  bilden  sich8pezia1isten  heraus:  Berg-
1eute, tlütten1eute,  Oießer, Schme1zer, der
Handel wird aktiviert,  bewaffnete  Begleiter
schützenTransporte.  DerSalzbergbauintIall
in T. ist seit  dem 13.  Jahrhundert  nachweis-
bar,ersolltezueinemnebendemErzbergbau

bedeutenden  wirtschaftlichen  und hande1s-
politischen  Faktor  werden.  1303  wurden  4,5
Tonnen  Salz, 1507  über 9 Tonnen  und um
1700  über 12 Tonnen  Salz jährlich  gewon-
nen. Die Transporte  in das vorderösterreichi-

sche Gebiet  gingen  über den Fernpd,  das
Rodfuhrwerk  florierte.  ßxporte  gingen  auch
nach Oberitalien.

ie Abbautechnik  wird anhand  von origina-
len Geräten  und Werkzeugen,  die Verarbei-
tung  anhand  von Modellen  erläutert.  Sto1lep-
karten,  Il1ustrationenzum  Arbeitsprozeß  un-
ter und über Tag veranschau1ichen  diesen
Ausstellungsteil.

4. ßonaventurakapelle:  Stiftungen,  Votivta-
feln.

5. Presb;terium  der  Klosterkirche:  Kunst  -
Oemälde,  Skulpturen
riebenderBedeutungdesBergbauesfürWirt-

schaftundPo1itikäußertsichauchinderßau-
kunst,  der Malerei und Plastik  sowie des
Kunsthandwerks  die Auswirkung  des rei-
chen  Bergsegens.  Die von Knappen  und Cie-
werken  geförderten  Bauten  und gestifteten
Gotteshäuser,  Kepellen,  Altäre,  1iturgischen
Oeräte  und  Votivgabenbezeugen  dieCieistes-
haltung  und  den Sinn für  künstlerischen  Zie-
rat. Die großen  spätgotischen  Gotteshäuser

Schwaz,  Rattenberg,  Kitzbühel,  Jenbach,
iialli.T.,  ImstundSterzingsind  Manifestedes
Bürgertums,  Ade)s,  der Bergwerksunterneh-
mer und Knappen.  Die Altartafeln  mit  den
Stifterfiguren,  dieAusstattungderAltäremit
BildwerkenderBergwerkspatroneDanieIund

Barbara,  die Verehrung  der Mutter  Anna,  des
Cioldschmiedepatrons  Bligius  und  des
Schmiedepatrons  Veit  prägen  das künstleri-
sche Bild der Spätgotik  und des Barock,

Durch  die Erzverarbeitung  und die politische
Situation  wurde  Tirol  zum Zentrum  des Ge-
schützgusses  und des Kunstgusses,  der sich
in den prachtvollen  Cirabdenkmälern,  Ge-
denktafeln  und Mörsern  kundtut.  Kunst  und
religiöses  Leben vereinigen  sich auch in den
Votivtafeln,  Bruderschaftsstiftungen  und
Knappschaftsfahnen.  Das nanziskanerklo-
ster  Schwaz  mit  den von Gewerken  gestifte-
ten Malereien  des Kreuzganges  ist das deut-
lichste  Manifest'  der Verbindung  von Kunst
und krgbau  und als Ausstellungsort  der Ti-
roler  Landesausstellung  selbst  Kunstobjekt.

6. Oratorium:Eeformation,Buchdrucke,Mu-
sik

Durch  dieZuwanderungvon  Knappen  kamen
-  zeitbedingt  -  auchlutherischeReformbe-
strebungen  ins  Land,  besonders  nach
Schwaz.  In Mandaten  und f1ugschriften  wur-
den Pro- und Kontramanifesteveröffentltcht.
Das Franziskanerklosterwarein  Bollwerkge-
gen die i+lrrlehrenii.  Ausdruck  einer  humani-
stischen  Geisteshaltung  wird in den Druck-
werken der ersten Tiroler Druckerei,  der
Stöckl-Offizin,  offenkundig.
Die Musikkultur  der Bergleute  in Nord- und
Südtirolsowie  im Trentino  wird  mitDrucken,
f'landschriften,  Uniformen,  mstrumenten
undFotosdokumentiert.  Im 19.  Jahrhundert
entwickelten  sich die institutionalisierten
Musikkapellen  der Knappen,  für die die Mu-
sikproben  ebenso zum Dienst  gehörten  wie
die Cirubeneinfahrt;  heute  pflegen  noch meh-
rere Knappenkapellen  im Land eine gesellige
Musikkultur.  »Bergreihen«  erklangen  im gan-
zen Land, iiSingerknappenii  erfreuten  mit
ihren Liedern den erzherzog1ichen  ffof  in
Innsbruck  ebenso wie die Cieistlichkeit  im
Stift  Wilten  oder in St. Oeorgenberg.  Im 16:
Jahrhundert  waren ihre Schwerttänze  be-
gehrte  Darbietungen  zur I'asnachtszeit.  Das
Volksschauspiel,  in Tirol  immer  auch mitMu-
sik  verbunden,  erfuhr  durchdieSpielfreudig-
keit  der Knappen  wesent1iche Impu1se.
7, Marjensaal:  Verarbejtung  von Sjlber, Erz
und  Eisen,  Münzwesen

Die Verarbeitung  von Silber  und Brz -  in Le-
gierungenzu  Bronze  und.Messing  -  yird  vor
allem  im Münzwesen  und im Geschützguß  zu

wirtschaft1icher und politischer  Bedeutung
erhoben. Die Münzstätten  in Trient,  Lienz,
Meran und fia1l i.'I'. Waren für  die Münzherren
ökonomische Bastionen.  m den Schmelzhüt-
ten nahe der großen  Bergbaugebiete  in ßrix-
1egg, Pflach oder im Ahrnfö1 wurde  das Erz
aufbereitet: derGeschütz- und Kunstguß  fio-
rierte. DieVerarbeitungreichtbiszurtferstel-
lung  von Werkzeugen,  Oeräten,  Sensen und
Drähten.

8. Chorgang:  Andere  Eergbaue,  Handel  und
Wirtschaft

Die nichtmeta1lis(hen  Minerale wie Kohle,
Steinöl und Asphalt,  Zement,  Schwefelkies
undA1aunsowieMagnesitspielenim  Bergbau
in Tirol  eine gegenüber  dem Silber-,  Erz- und
Sa1zbergbau untergeordnete  Rolle, sind aber
in dieser  Dokumentation  erfaßt.  DerAusstel-
lungsteil Handel und Wtrtschaft umschließt
die Darlehenswirtschaft  Augsburger  Unter-
nehmer  (Fugger,  Manlich,  Baumgartner),  die
Konkurse  der heimischen  Gewerken, die
überregionalen  Hffndelsbeziehungen  des
ehemaligen  europäischen  Montanzentrums
Schwaz und die ökonomischen  Belange  aller
Tirolischen  Bergbaue.

9. Einbljck  in die ßibliothek

Der ßlick  in den schlichten  Raum der ßiblio-
thek  dient  a1s Brgänzung  zum Thema Buch-
druck  und Reformation.

10.  Zelle des Pater  Wjlhelm von Schwaben
Vom Ese1gang hat man t,inblick  in die fres-
kengeschmückte  Zelle von Pater Wilhelm,
der als Mönch des f'ranziskanerklosters  die
FreskendesKreuzgangeszwischen  1519und
1526  ma1te.
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Stadel  im  Paznatm

8tade1gnippe  im  Faznaun

Uifuiiucu  eincr  Arrhitpkttn  Teil  I

Wiederholt  waren  Studiengnxppen  der

föT  (Fakultät  fflr  noch-  und Tiefbau)

StuttgartimPaznaununterwegs,  umcha-

rakteristische  rormen  von  ffeustadelauf-

zuut,huibuuuilbüdukllnlQntilarfö  iiTraadi-

tionelle  Bauweisen  ebneten  Wege zur

heutigen  Architektur  -  die  zeitgenössi-

sche  Bauweise  verliert  aber  oft  ihren  Be-

zug  zum  Urspning,ii  heißtes  tn einem  Be-

richt.  iiaus diesem  föaund sojlten  heute

noch  anzutreffende  urspfflngliche  Bau-

formen  geöauer  untersucht  werden.ii  Er-

freulich,  dd  dabei  das  Augenmerk  deut-

fiel.  Es gibt  aber  noch  einen  zweiten
Ünind:  mit  der Auflösung  bäuerlicher

a;ilthergiattrarhtp  Wirtschaftsformen  ver-

ändert  oder  überflüssig.  Damit  verlMren

auch  die  neustadel  ihre  Bedeutung.  iiEs

istabsehbar,  dddurch  denVerfallderal-

ten  Stadel  diese  traditionsreichen  klei-

nen  Bauwerke  aus dem  lanrlscbaftshikl

vbii.iihWflÄld[!u  ibbiden*tt

i+MitdpmVprqrhwiudcu  dcrStadel  vtalital

das  Paznaun  einen  Großteil  seiner

Identität.ii

VorliegendeArbeitstammtvonP.Junker-

Spinner,  J. Zimmermann,  R. fflatteis  und

aJutz.  lhnenseiandieserStel1eherzlich

dafflr  gedankt,  daß sie uns einen Ab-

dnick  ihrer  Shidienarbeit  ermöglicht

haben.

Das circa 30 km lange von der Trisanna

durchflossene  Paznaun ist ein tJöchta) zwi-

schen 960  und 1700  Metern  tlöhe.

Aufgrund  seiner  früheren  Abgeschiedenheit

wurde  das Oberpaznaun  erst im 9. Jahrhun-

dert  von den Rätoromanen  aus dem Engadin

besiedelt,  nachdem  sie dort  zunächst  nur  AI-

men bewirtschaftet  hatten.

Erst nach dem Oberpaznaun  besiedelten  die

Engadiner  das schwieriger  zu bewirtschaf-

tende Unterpaznaun.

400 Jahre  später  ließen sich hier auch die

Walser nieder  und vermischten  sich mit  den

Rätoromanen.
Seit f,nde  des 19.  Jahrhunderts  besteht  eine

ständigeStraßenverbindungzumStanzertal.
Die Wahl des Siedlungsplatzes  erforderte  in

dergebirgigen  LandschaftbesondereÜberle-

gungen.  ManbevorzugtedieSonnenseitedes

Tales und suchte  Plätze, dieSchutz  botenvor

Muren  und Lawinen,  wie zj5. einen  geschlos-

senen  Wald,  große  Felsblöcke  o4er

Bergnasen.

Wegen des hier  herrschenden  alpinen  Klim

mit  nur 2-3 frostfreien  Monaten  beSteht  die

waldreiche  Vegetation  vor allem aus Zirbel-

y.OaE(

:l 39ä
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kiefern,  fichten  und  Lärchen,  wobei  die bei-
den letzteren  als Baumaterial  Verwendung
finden.

Die aus diesen  Hö1zern gebauten  Stadel  ste-
hen  auf  Sockeln  aus Trockenmauerwerk  der
in dieser  Region  vorherrschenden  Gesteine
Cineis und Glimmerschiefer.

Dieabseits  vomtIeimgutgelegenenqügcnauuLeu  iiMllCuu-i;uil  keLaiitlleiltleh[iühei
typischen  alpinen  Streuhofes

Da derBauertäglich in den Haupthofzurück-
kehren konnte, dienten die Pillen nur  der  La-
gerungdesvorOrtgewonnenenHeusundder
Unterbringung des Viehs  über Nacht.
So waren alle benötigten Materialien an Ort
und Stelle vorhanden und mußten nicht vom
Tal hinaufgeschafft werden.

Die zum Tal giebe1ständigen  Stadel  stehen
meist  am unteren  Ende des dazugehörigen
Wiesenstücks,  u.a.  um  das tleu  hangabwärts
einbringen  zu können.

. Durch  teilweises  Eingraben  bergseitig  und
Aufständern  an der Talseite  sind Erdbewe-
gungeÜ  aufs  Nötigste  reduziert.

Die bis in die Eironzezeit  zurückreichende
BlockbauweiseistvondenWalsern  im  Alpen-
raum  verbreitet  worden.  Diese Bergbauern
gaben  ihreFertigkeiten,  solcheStadelzu  bau-
en, an diejeweils  nächsteGeneration  weRer.
DieStadelsind  4bis  6 m lang,  da dieStämme
in transportgerechte  Längen  gekürzt  wur-
den.  Die t'Iölzer  wurden  dann  längs  und  quer
aufeinandergelegt,  was  zur  rechteckigen

Orundrißform  führte. Der  im Erdgeschoß  lie-
gende  Stal1 ist  aus dem  witterungsbeständi-
gen Lärchenholz  gebaut.  Die dreiseitig,  nur

an den Enden rechteckig behauenen Lär-
chenbalkensindmitt[olzdübelnverzapftund
IiegenaufMoosIagernzurbesserenDichtung.

Die Wände des darüberliegenden  Heubodens
bestehen aus Fichtenrundholzern mit  dem
für die lieutrocknung notwendigen Abstand
untereinander. Dieser tleuhoden ist  bei grö-
ßeren Stadeln in sogenannte  iiBarren«  unter-
teilt. Aus diesen Rundhölzern  wird  auch  das
sogenar»nteAnsdachgebildet, wobeidiePfet-
ten in Firstrichtung immer  weiter  zusam-
menrücken, während sich  dieBa)ken  derGie-
belwand  verjüngen.

LkmUi7f

-.l- .(=a=-'-'-------4- 4

J.eX,

Xm3muurhxt  f

Dieses Dach ist traditionell mitSchindeln  ge-
deckt, die mit Abschwertlatten  oder  -steinen
beschwertsind. So waren ursprünglich  keine
Bisennägel verwendet worden,  wo nötig  wur-
den Ho1znäge)  benutzt.

h-' i uix

ln die entrindeten und abgelängten Stämme
schlagen die Landwirte mit ihren  Axten circa
lOcm vordenStammenden rundeVertiefun-
gen. Diese Verttefungen dienen als Lager  für
die darüberliegenden Rundhölzer.  Die Paz-
nauner nennen diese Lager  »MaiSla«

(Mäuschen).

Da das ßaumaterial noch i+grün« ist, muß
beim Pillenbau dertlolzschwund berücksich-
Qgtwerden. DasMaisIiwirddahersoausdem
Stammgehackt, daßnachdem Darüberlegen
des nächsten Stammes ein so großer Spa)t
entsteht, daß e,ine Maus durchschlüpfen
könnte (circa 2 Finger  hoch).

Wenn das tlolz trocken ist und im Winter  die
LastdesSchnees nach ünten drückt, schließt
sich das Maisli. Die Stämme liegen  nun  ruhig
in ihren  Lagern.
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naarspalterei
Das  Guinness-Buch  der  Rekorde

ist  wirklich  eine  8amm1ung  von

Kn'rinqitätcn

(wisch)  Während  früher  ßestleistungen  noch
dünn  gesät  waren,  ist besonders  seit  dem
Aufkommen  des Guinness-Buches  der Re-
korde  die Welt  anders  geworden.  Vorher  war
der  Name  Ciuinness  höchstens  ein paar  Bier-
trinkern  bekannt.  Aberauch  die Fernsehsen-
dung  +iWettendaß«  hatBeträchtlicheszur Re-
kordlust  beigetragen.  Schüler  der tITL  Imst
waren  dort  schon  als Schnellmaurer  zu Gast.
Auch  um  andere  Rekorde  bemühten  sich  die
Menschen  in unseren  Breiten  eine  Zeit  lang
besonders.  riicht  nur  ein Teil  der  Damenwelt

)igß sich  auf  verschiedene  Miß-Wettbewerbe
ein.  Genauso  emanzipierten  sich  die Männer
und  kürfen  ihrerseits  einen  iiMister  Biertrin-
ker«. Manche  frauen  beteiligten  sich dage-
gen  ander  Konkurrenz  um  dieschönsten  Au-
gen:  Eine  Imsterin  und  eine  Arzlerin  erragen
in dieser  Disziplin  Preise.

Tiroler  fföchst1eistungen

Was das Schifahren  betrifft,  macht  den ße-
wohnernderAlpenländerniemandsoschnell

etwas  vor  bzw. nach.  Die Sportlegende  Karl
Schranz  aus St. Antoi»  gewann  die meisten
österreichischen  Meistertitel  (12)  im alpinen
Schilauf.  1982  sprangen  auf  dem Retten-
bachferner  bei Sölden 81 Trickschifahrer
händchenhaltend  einen  Salto  rückwärts,
ohne  zu stürzen.  Immerhin  hatte  man  dafür
eine  140  Meter  breite  Schanze  errichtet.
Jode1n  können  dafür  wider  Erwaiten  andere
besser:  Ein r'lordire  am längsten,  ein Münch-
ner am schnellsten.  Ein Niederösterreicher
holte  sich in Pettneu  am Arlberg  (bei Guin-
ness fälschlich  Pettnau)  den We1trekord  im
Dauerjodeln.

Premiere  1955

Tatsächlich  war  es der Geschäftsführer  der
genannten  Brauereien,  Sir  Hugh Beaver

Wird  von  den  honorigen  Briten  tatsäch-'
Jich a}s Rekord  angefüM:  Die größte
Pfeffermühle  der  Welt

(1890-1967),  derdasRekordwerkerfand.  Die
ersteAusgabe erschien  1955  mit  198Seiten,
heute reicht die Seitennumerierung  bis 366.
1n35  Sprachen  übersetzt, istdasBuch  natür-
lich  das  meistverkaufteDruckwerkin  derGe-
schichtedesVerlagswesens.  160sohoheSta-
pelwiederMountßverestwurdenbisOktober

1988  an den Mann und  die Frau gebracht.
T'leben sportlichen tIöchstleistungen  werden
folgende  Kategorien  geführt:
der Mensch,  das Tierreich,  die Pflanzenwelt,
die Brde,  Weltall  und Raumfahrt,  rlaturwis-
schenschaft,  Bautechnik,  Verkehr,.Wirt-
schaft,  Kunst,  Medien  und  Unterha1tung,  Oe-
Aeinschaft und  Ciesellschaft,  Topleistungen

und  Spaßrekorde;
Beim  KapitelSporthatmansichdieMüheder

Unterteilung  in 8portarten  gemacht.  Beim
ivlenschen  scheinen  Körpermasse,  Gewicht,
Herkunft,  Le'bensdauer  (+iLanglebigkeitii),
I!achkommenschaft,  körperltche  Anomalien
(»Physio1ogie  und  Anatomie«)  am interessan-
testen.

Das Kapitel  Kunst,  Medien,  Unterhaltung
wird  in die Abschnitte  Malerei,  Bildhauerei,
Sprache und  Literatur,  Musik,  Theater,
Scha11p)atten und  Tonbänder,  Film  und  Kino,
Rundfunk  und  Fernsehen  gegliedert.

Im Kapitel  Gemetnschaft,  Gesellschaft  wen-
den  wir  uns  natürlich  den Ehe- und  Familien-
rekorden  zu. Da erfährt  der Leser,  daß die
längste  Verlobung  67 Jahre  dauerte,  wäh-
rend  die längste  Ehe 86  Jahre  hielt.  Die erste
Unterwassertrauung  soll 1981  in Hamburg
vollzogen  worden  sein.

Schön,  d4  die Stadt  Imst  mit  einem  Rekord
vermerkt  wurde,  der erheblich  seriöser  aus-
fällt  und  beim  besten  Willennichtmehr  über-
botenwerden kann. fastjedesKind weiß,d4
das SOS-Kinderdorf  gemeint  ist: »Das erste
Dorf  wurde  1949  in Imst/Tiro1  errichtet.«
Mehr  Platz  widmen  die Autoren  und  Rekord-
sammler  anderen  Kuriositäten.  Damit  sind
wir mitten im Kapitel Topleistungen,  Spaßre-
kordeange1angt,  Werkenntnicht0ttoWanz,

der Telefonbücher  massenweise  zerreißt,
oderiiBigWilliii,  derregelmäßigdasUnter1and

in seiner  ganzen  Pracht  heimsucht.  Wanz
wurde  allerdings  1986  vom  F"liederöstenei-
cherThanzBierbaumbeimSattlerwirtinEbbs

überboten.

Keine  fß-  und  Trinkrekorde

GleichzuBeginndesAbschnittsstehtunmtß-

verständlich geschriebeni  »Eß- und  Trinkre-
korde:  Obgleich  nichtbekannt!st, daßeinge-

-sunderMensch  bei  einem  Wettessen  mitoder
ohne alkoholfreie,  nichtberauschende  Cie-
tränke  gesundheitlichen  Schaden  genom-
men hätte,  sind  derartige  Rekordversuche
vom  medizinischen  Standpunkt  keineswegs
zu empfehlen.  Dies gilt  ganz  besonders  für
jungeMenschen.  ImmerwiedererhältdieRe-

daktion  des Ciuinness  Buch  der  Rekorde  An-
fragen aus diesem  Bereich.  Die Redaktion
wird diese Rekorde  künftig  nur  noch  regi-
strieren, nicht aber  als Meldung  in die neuen
Ausgabenaufnehmen,«  Fürdiegrammatika-
lischen tIolpererinderübersetzung(mitoder

ohne alkoholfreie,  nichtberauschende  Ge-
tränke) möchte man  dem Dolmetscher  fast
auch  eine kleine  Eintragung  gönnen.

Diese Selbstbeschränkung  erfolgt  durchaus
zurecht: Manche(r)  kann  sich noch an den
Wirbel erinnern,  als  die  SPÖ-
Stadtorganisatton Imst ein Knödelwettessen
veransta1tete. Sogleich  setzte  man  sich  dem
verständlichen  Vorwurf  aus, die Leute  zu
sinnlosem Vo118topfen zu animieren,  wäh-
rend woanders  Menschen  massenweise  ver-

<)Eine schöne t1nrh1pi«tnn5a nip iiBavaria-
Bu €tleit  im  nhpföüyrfüLeia  Landkreis
Eichsfütt,  die,  in  allen  vier  Jahreszeiten
photographiert,  schon  Vorlage  für  eine
üEO-Abomu'mpntJlktion  wtr
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hungern.  Dennoch  hat mancher,  wahr-

scheinlich  aber  ohne  Ambitionen  auf  die Ver-

tilgung der größten Menge,  schon  aus der

Weltrekordpfanne,  die  lautGuinness  im Küh-

tai  steht,  Gröstl  oder  Eierspeise  gegessen.

Kurioses

Der  Jarnmer  mit  den  Bürgerlichen
Wenn  man  nur  die Zahlen  betrachtet,  müßte  mal  mit  verbundenen  Augen  und  zugestopf-

man  annehmen,  daß die Österreicher wirk-  ten  Ohren  erlaubt,  ihre  eigentliche  Partei  zu

lich  nicht  ganz  bei Trost  sind:  da steckt  die  wählen.

SPÖ bis zum Hals in Skanda1en  und leidet Über  Schwangerschaftsabbruch  wird  heute

langsam  unter Personalproblemen,  was  nicht  mehr  geredet.  Dennoch  können  Tau-

nichts daran  ändert, daß sie nach  Meinungs-  sende  von  Frauen  auch  heute  noch  nicht  si-

r«Best-  umfragenderÖVPimmernochumLängen chersein,daßsichdieDingenichtrückwärts
Norma1- VOrauS ist. Die ÖVP hingegen bemüht sich in bewegen, wenn dte ÖVP wieder stärkste Par-
mgund  derRegierungredIich,hatmitwesentIichwe- teiwird.5iewerdensichdaherse)bstwennsie
idSpaß-  niger und wesentlich geringeren Skandalen Großbürger Wären, allein aus diesem Cirund
z, Dazu  zukämpfen,unddiesineinerZeit,inderost- und in aller Stille h0ten, entsprechend zu
iiesigen  wärts sämtliche staatskapitalistischen, real- wählen. Viele ßürgerliche stehen distanziert
,1( aber  sozialistischen Systeme zusammenkrachen, bis ablehnend der Kirche gegenüber. Ein
 das  wasauchfürdenSozialismusimWestennicht nochgrößererEinflußeinerzunehmendkon-

:utsche gerade als ideologische Werbeveranstaltung servativen Kirche wäre für sie inakzeptabel.
e,- den  Zu interpretieren ist. DasiedieseDistanzbetihrereigentlichenPar-
y4(,yHBy Undtrotzalldiesent,ntwicklungenge,lingtes teivermissen,wäh.lensieliebereineandere

den Bürgerlichen  nicht,  bei der Bevölkerung  und  warten,  bis das Wach-Kreuz  endlich  auf-

lll(lq(,yl  etnen nennenswerien SympatblezuwaCbs Zl1 gesielli Wlrd.
itragen  erreichen. Fur viele Wechselwahler ist dte Freföeit der
:hieben  SinddaranwirklichnurdiesinnlichenLippen KunstundderMeinungsäußerungeinüber-
'iinrlon1  des  'schonsten  aller  Bundeskanzler  dle  raaender  Weft:  Im enkSCberdenden  Momem

ßei aller  Wertschätzung  iiordentliche

leistungen  beginntdas  Interesse  desl

bürgersmeistbeim  KapitelUnterhaltt

steigertsich  beidenTopleistungenun

rekorden  geradezu  ins Unermeßlich
gehörtauch  derRekord,  der  in einert

Bar aufgestellt,  in der Zwischenze

schon  wieder  übertroffen  wurde

Langzeit-Plattenauflegen:  Der  Di

Karl-Heinz  Paschold  überbot  spät

österreichischen  Dauerdiskjockey

Kr:ainer  um gut  12  Stunden.

Geradezugrandiossind  dietlöchstleis

im  Applaudieren  (58Stunden),  Bahrei

(63,5  kg über 209 km), Bettenst

(5204km),Dauerduschen(360St,,,.,x,,  ,  -

usw.  i+Die Bestleistung  im tIaarspalten  erziel-  Schuld';'. denken sie an die Absage einer Tabori-
te der frühere  Radrennfahrer  Alfred  West  Diese Erk1ärung ist mir entschieden zu ein- Inszenierung in Salzburg oder an Peymanns
(1g@1B5),  dem  (3  acht  mal  gelungen  ist,  ein  fach, wobei ich hinzufügen muß, daß ich na- und Bernhards Schwierigkeiten mit dem
Menschenhaar  I  7ma1 in 18  Teile  Zu spalten.ii  turltch keinMeinungsforscherbtnsondern le- Stuck +iHeldenplatzii am ßurgtheater.
Daß auch  die Auflage  des Ciuinness-Buches  diglicheinenVerdachtäußernkann.Selbigen Und, und, und,...
(HjH(ylHljH j5I yll(ld(yl  j(jzj  njemanden B(4j1y, Oege tC)l JedOCb SChOn Se}i JaHren llnd er be- Ofi finde tCb eS geradezu bemitleidenswert,
(4ancH,IB1;s(esau,H,1(ypy5;5(155yy5,-B,;5:ruhtaufderßeobachtungmeinerselbstundmitwelcherßravouresderOVPgelingt,in

0(yj(;yy(Hi15 5jyI JBil(  Bli5  ß3Hd j5j  ilj(y  pHd dH Vleler Bekannfer mannltchen und weiblic'hen tede Falle deS Zerigersis Zll tappen, die nur
5(,i10(1  H5ii  p(1i(3( 8 l00,  zll i1355H, Cieschlechts, dietch allesamtunterdiefurPo- ausgelegt wtrd. Gleichzeitig tst dtes 3edoch

litiker sehr  anstrengende Rubrik des Wech- einZeichen,daßdieParteitrotzSteuerreform

selwählers  einstufen  möchte.  und  FSudgetdefizitsenkungnoch  immernicht

rotografie  " nObb7  VoneinerstarkenSympathiefürCirüneThe- dasWesentlichstebegriffen hat: wasesim

un  d kii  n stl  eri  s ch e s dmeernAunn:lchCitrüdnaeßadblegbeeseldheennGsrionßdpwairrtenläem,llhicrhe Jbalnhrueble9r9ZeOubgetdeduatßete,seinVOBrüarglleermzuV0senine.l,lcehr

Ausdfücksmittel  G,aelslcahbäefrtel,niecl.hntergeArratdVeesrrcl.hclhetcehnt,,daaußfjeesdeen, hübaenrgzteuOgbenndoecnhAjnetmwaolrtsealHnfduibeesrezefruaggeendaebr-
gentlich  gleichgültig  ist, wer  von  den beiden  Wahlsieg  möglich  sein  wird.

Unker der "ung  des bekannken Fach- und die Richtung  bestimmt: die berühmte Mitte,  Alois  Schöpf

KunskfokografenRuPerkla'Verans'al'ekd'e indersiesichwerbestrategischzuprofilieren

T'ole' Arbe"erkammer Vom '  b's lL Ma' versuchen,istineinerWeisebesetzt,daßeine
199o e'nen e'nW'h'gen Kurs zum Thema' reale  Wahl zwischen  realen  Alternativen  bei  FffS  [iRnde €k
"foko'Ärar'eo Ho"y una künstlerisches Aus- Wahlen  realistischerweise  längst  nicht  mehr

drucksm"'ei Foko'eChn'k und B'dge- besteht.  InZusammenarbeitmjtdemKameraclub

Skalkung' Landeck  wird  ein j"botokgm  in  fheorie

DerKursiastals[ianführungianeianeViaelzahl unahzsvonrro(rag.Hn(@Ha14
von fotografischen Themenbereichen und abgehaltenjmal2stundenTheon,und
Arbeaitstechniakengedacht:Portraots-Land- BesprecHung4erpraH(4sc(ien4r5e4(,.

schaft,Stilleben,Akt,AufnahmenaimFreiaen »maiystünaigeexhursxonmruppenweise
und sfud'omd- 'g" Arbe'fe"  eben der wirdauchjnderDunkelkammergearbei-

praktischen Arbeit soll mit Dias und Bildbei- (e(). Beg;nn  a m z3.4.1g(;H) u m 15;)3@ ()(,,

spielen ein Überblick über die Tendenzen, l-,  poly(ec(,nl;,(,en  yHrgan.  pra,Hau
ThemenundÄsthetikzeigenössischerkünst- erWeg19/KameradubLandec,,,trag

leriascherFotografievermiatteltwerden.Waich- S360,unanateria1beitragistvim«t
tigstes Anliegen ist es aber, die Kursteilneh- Zu bezah/en,  MlHdestteHne(,me,,  8 Perso

merdurchTiapslnformataionundKriliakbeia nenl,7'e1e(n;scHe4nme14ungerwynsH((,

derSuCbenaCbergenenWegenundfoiografi- 05442/4855,,
schem  Stil  zu unterstützen.

Wer also darauf  verzichtet,  eine der kleinen

Parteien  zu wählen,  ist darauf  angewiesen,

eventuelle  f,ntscheidungskriterien  - daß wir

Wahlen  nicht  auf die leichte  Schulter  neh-

men,  setze  ich voraus  - nicht  aus der  unmit-

telbaren  Tagespolitik,  sondern  aus anderen,

oft  scheinbar  nebensächlichen  Oebieten,  zu

beziehen.

Wahlentscheidend,  und dies ist meine  Be-

hauptung,  werdensomitEreignisse,  diejeder

noch  so professionellen  Werbestrategie  ent-

gehen.  Wahlentscheidend  werden  somit

gesel1schafts-  und kulturpo1itische  Fragen,

überderen  Relevanzjederechte  Pragmatiker

lacht,  wns  nur  beweist,  daß man  mit  Pragma-

tismus  noch  lange  nicht  Wah1en gewinnt.

Unter  solchen  Rahmenbedingungen  jedoch

gerät  die Selbstpräsentation  unserer  großen

bürgerlichen  Partei  zu einer  Katastrophe,  die

es vielen  potentiellen  ßürgerlichen  nicht  ein-

Der Kursbeitrag  beträgtS  2.200,  -  und  bein-

haltet  Vollpension  im AK-Bildungsheim  See-

hofaufdertIungerburginlnnsbruck.  DieTeil-

nehmerzahl  ist  auf  15  Personen  beschränkt.

Anmeldungen  sind  an die Bildungsabteilung

der  Tiroler  Arbeiterkammer,  Maximilianstra-

ße 7, 6020  lnnsbruck,  zu richten.

Mütterberatung  in  See

Qie nächste  Mütterberatung  in See findet  am

Donnerstag,  den 26.4.1990  von 14.00  bis

15.00  Uhr  in der  Ordination  des Sprengelarz-

tes statt.
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I GemeindebNatt-Kulturkaka;nder

i Ffi 20. APRIL
Kammerspiele

Plaf
Abo  El,  20 Uhr

Töna  Brauer

Jazx
Saal  der  Gastgewerbeschule

Landeck,  20 Uhr

Landesföeater  Gro&s  Haus-

llrfaust
Abo  T letztmalig!  19  {Jhr

Utopia

)islelnzen
Benefizveranstaltung,  20 {Jhr

21. APRIl

Utopi,i

Lydla Lunch &
Hmry  Rolllns
Performance,  20.30  Uhr

Volkshochschulö  Innsbruck

Ju>ullmpk»itl»r i«ml
Klostar
Kapuzbmgklicliv  uml
EfflflltagO  i
)( itgeschichtliche  Fühning  'mit
Dr.  Franz  Caramelle
Jesuitenkirche,  15 Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

u»mgbablilblilllölib

Fubnmg durch Hofflng
mit  Dr.  Franz  Cararnelle
Pfarrkirche  Mariahilf,  lO Uhr

autterbrot
Qastspiel  des Tiroler
Landestheaters

Aula  des Gymnasiums  Imst,
20 Uhr  '

Ma«u»beln
Kabarett

Vereinshaus Landeck, 20 Uhr "  f}

Landesföeater  Großes  Haus

El«ddf'a
Premierenabo  blau,  19.00  Uhr

Landesmuseum  Ferdinar!deum
Klaffl - Ein Lobgesang aus
5ffein -
15-16.45  Uhr

Landestheater  Großes  Haus

IdOfflHeO
Landabo  Untetland,  19.30  Uhr

Treibhaus

C Marlno Rivero
' Konzert,  20 iThr

22. APRIl

Kammerspiele

Dle kahle Sangerin
Wer,kraum,  20 Uhr

ms Elseme
Österreichische  Länderbühne

Aula  des Gymnasiums,  20 Uhr

Turmbund

129. Hofgarten-
cafökuiizvrt
Weiherburgquartett,

Gedenklesung  für
Hemiann  Kuprian

Treibhaus

Jazzfmhslüek  um halb Elf
Orchestra  Latin

tMig23.APRIL MI 25. APRIl
Literaturtelefon:

Unter  der  Kurzrufnummer

0512/1599  hören  Sie %s 3. Mai
++Mundart«i  von  Albert
Köllemann

üer Alpenkön€@ und der
Mbabablibidbuiil
Abo  K, 19.30  Uhr

24. APRIL

Treibhaus

&mvb  Cölöiuaii  &
Flve Elemänts
Konzert,  20 Uhr

Kammerspiele

Der goldene Binnen
Jugendtreff,  15 Uhr

Charles Buküwsky
Dmekige aescblehten
20 Uhr

Kreis  für  Kiiltur  und  Bildung

Kammerkonzert mlt
Oenlpontana
Rathaussaal  Telfs,'  20 Uhr

'Volkshochschule  Innsbruck

O, dlese Fmöen! IB. APRILTheaterwerkstatt

Leitung:  Prof.  Dr.  Hans  Berger,

20 Uhr "  .' Karnmerspiele ' - I

Der goldene Binnen
UtOPäa ' ,  Jugendtreff,  15 Uhr
New tlme-dlsc---  -  -

Wagner'sche

Univ,ersitätsbuchhandliing

Barbara PassmHer
HARTES ßROT
Eriinnerungen  einer  Bergbäuerin
Lesung,  19.30  Uhr

Der Alpenkänlg und der
Mükk.»Jitugilinl
AboD,  19.30'Uhr

Utopia

Il«miauubbi,Iila,lil
Statt-Theater  Wieri,  20.30  Uhr

' Treibhaus

Charles ßukowsky
DfflCklgC Cuablah,lfü,u
20 Uhr

Muslkanten helfön hellen
Musikantentreffen  für
»Rettet  das Kindi«

Rathaussaal  Telfsi,  20.30  Uhr
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BLICKPUNKT-Sonderpreise für Korfu
ITAS- BLICKPUNKT

Katalogpreis  Sonderpreie

1 Woche ab Salzburg:

Doppelzimmer:  Meerblick  10.120.-  8.690.-

Marinablick  9.770.-  8.390.-

Gartenblick  9.560.-  8.190.-

Einzelzimmer:  Marinablick  11.030.-  9.390.-

Bungalow  10.820.-  9.250.-

2 Wochen ab Salzburg:

Doppelzimmer:  Marinablick  12.990.-  11.190.-

Einzelzimmer:  Marinablick  15.510.-  13.250.-

2 Wochen ab Innsbruck:

Doppelzimmer:  Meerblick  14.610.-  12.490.-

Marinablick  13.910.  -  1L890.  -

Gartenblick  13.490.  -  1L490.  -

Einzelzimmer:  Marinablick  16.010.-  a 13.690.-

Sonderpreis  beinhaltet  volles Arrangement:  Charterflug  Innsbruck bzw.

Salzburg -  Korfu und retour mit »Tyrolean Airways« bzw. »Lauda  Airii,

Unterkunff  im Hotel in der gewählten  Kategorie, Halbpension,  Transfer

in Korfu (Airport - Hotel - Airport), Reiseleitung,  eigene Leserclub-Zeitung.

Urlaub  erleben  und  genießen:  auch  in netter  Runde  in einer  grie-

chischen  Taverne  bei Spezialitäten.
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Bei  der  Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die  Stelk

Kindergärtnerin,  befristetvom  1.9.1990bis  15.7'/G

Nachbesetzung.

Ansuchen  sind  unter  Beischluß  eines  handgesct

nen  Lebenslaufes,  Staatsbürgerschaftsnachweis

wie der Schul- und Dienstzeugnisse  bis 1än4

17.5.1990 einzureichen. De,  Bürgerme,te,

Reinhold  Greuter

TEL  L EN  A U S S C H R E / B U N G

Gewinnzahlen  derZiehungvom15.4.90 Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme
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nuf den 1. Rang 2,737.098.  -  Schillirlg

2 Sechser  zu je  5,968.744.-
6 Fünfer  + ZZ zu je 663.193.  -
327  fünfer  zu je. 18.253.-
19.455  Vierer  zu je 409.-
350.200  Dreier  zu je.  28,-

auf  den  2. Rang- 1,368.549.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwette

füträgt  378.388.  -
i laa .fökar=  Dia  G*winne  dar
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il I 15.  Rund*
r

IWI 4 Joker  zu je 635.154.-
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ManmehiiFl  1 Manmchah  2

g  Baumi+AdmiraWacker  FCSwarovikiTirol  1

Raika  S+urm  Gnoz  Auslria  Msmphis  2

Wr.  Spor+club  Sparkasse  Krsmier  SC  3

o DSV  Alpine  ALAG  SV Gabor  Spi++al  4
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)97 zur
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7stens
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Viel  haden,  wenig  zahlen:

l  Werb7wochet, 1schi4, 204, :7.4., 4.5,, Ho:ej l

Restaurant

6500  Landeck

Tel.  05442-2300

Suchen

Koch-.  HGA-
und

Kellnerlehrlinge

5 !/i Tage  Woche

geregelte  Arbeitszeit

gute  Bezahlung.

6. VfB S+uffgar+

7. Hamburger S'

8. VfL Bochum

9. Lujon

10.  Liverpool

'  1. Soulhamplon

a12. Toffenham

Borusiia  Dorlmund

Ar»nal

Chelsea

Not)ingham  Fores+

Mancfüsler  Uni+ed

Dankssgnng

Für  die  zahlreichen  Beweise  mündlicher  und  schriftlicher  Anteilnahme  am Tode  unseres  lieben  Vaters  und  Opas,

Herni  '

Josef  Unterthiner
möchten  wir  allen  Verwandten,  Freunden,  Bekannten  und  Nachbarn  unseren  innigsten  Dank  aussprechen.

Ein  herzliches  Vergelt's  Gott  gilt  Hochw.  Herrn  Pfarrer  Hermann  für  die  Begräbnisfeierlichkeiten  sowie  dem

Kirchenchor  Perjen.

Unserem  Hausarzt  Dr.  Mathis  danken  wir  für  seine  jahrelange  ärztliche  Betreuung,  besonders  aber

Herrn  Dr. Manin  Kössler  för  seine  Hilfsbereitschaft  in den letzten  Thgen  und  dem  Hauskrankenpflegepersonal  mit

Frau  Lechleitner.  Der  Firma  Corda  Geiger  danken  wir  für  das letzte  Geleit.

Allen,  die  mit  unserem  Verstorbenen  den  letzten  Weg gegangen  sind,  ein  besonderes  Vergelt's  Gott.

Perjen,  im  April  1990 Rupert  Unterthiner  mit  Familie



Wir  sind  für  die  Initiative
»PRO  eAST«

Handelskommerwohlen  22.  und  23.  April  1990

ERNSTKöSSIFR

Hotel  am  Dorfplatz,  Sf. Anton  a.A.:
»...unSer  gemejnSameSZjeNSt-die  Ver-
wirklichung  von Programmen  und  die

Eliminierung  der  Parteipolitik  aus  der
Kammer..«

GüNTHER  SINGER

Sporthotel  Singer,  Berwang:

»»,,.Wjr WOllen ejne  le/"STLing80rjenberTe
-Gesellschaft  schaffen.  Dazu  müssen

wirbesondersdieJugendinunserPro-
gramm  einbinden...«

MARTIN  R/ML

Sölderhof,  Sölden:
»...die  Wirtschaftspolitik  muß  rationel-
ler  funktionieren,  deshalb  sind  wir  für

eine  Strukturwandlung...«

RAINER  FALBESONER
Hotel  Aiigercr  A/m,

St. Leonhard  i.R:
»...die  parteipolitische  Freunderlwirt-

schaft  und  Unterwürfigkeit  der  Kam-
merherren  muß  endlich  zu  Ende

gehen...«

JOSEF  MATT

Hotel  Schärmerhof,  Inzing:
»>...esistschonspätundwenn  wirjetzt

nichts  ändern,  dann  wird  es bald  zu
spät  sein...«

ALFfiED  TSCHUGGMALL,
Silencehotel,  Serfaus;

»...wir  brauchen  eine Standesveratre-
tung  mit  - Durchsetzungsvermögen,

einerklarön  wirtschaftlichen  Linie  und
vor  altem  keine  politischen  >»Radlfah-

FRANZ  BARB/ST

Lumbergerhof,
Grän  i'  Tai»»bh«)'gm*ilal.  -'

»...es  ist mir nicht  sctwer  gefallen,

mich  für  die lnitiative  »PRO  GAST«  zu
begeistern,  um  fürfrischen  Windin  der
Kammer  zu sorgen...<«

HANNES  SEYRLlNG,

A/penhote/  Lamm,  Seefe/d:

»...zusammenmitvie1enGIeichgestnn-

ten anpacken  wollen  wir  in möglichst

-kurzer  Zeit unser  vorgestelltes  Pro-
gramm,,,«


